
125  Jahre  Bergbau:  Schweres
Erbe und spannende Geschichte
Die Wurzeln des Bergbaus benannt nach einer Sektlaune? 100
Kilo  Sprengstoff  gezogen  von  sechs  Pferden  auf  puckligen
Feldwegen?  Kämpfende  Rotarmisten,  das  größte  Bergbauunglück
Deutschlands,  die  größten  demonstrierenden  und  streikenden
Menschenmassen der Bergbaugeschichte in der ehemals größten
Bergbaustadt  Europas:  Bergkamens  Bergbau  ist  randvoll  mit
ebenso  abenteuerlichen  wie  menschlichen  Geschichten  –  und
randvoll mit Superlativen. Nicht erst zum Neujahrsempfang der
Stadt Bergkamen sind das Gründe genug, um Rückschau zu halten.

Peter  Blaszyk  wagte  beim  Neujahrsempfang  vor  allem  einen
menschlichen  Blick  auf  ein  wichtiges  Stück  Bergkamener
Geschichte.

125 Jahre ist es jetzt her, dass der Abbau von Steinkohle der
Stadt ein Gesicht gegeben hat, das sie bis heute prägt. Wer
war  deshalb  mit  Blick  auf  dieses  Jubiläum  besser  auf  dem
Rednerpult für den traditionellen verbalen Ausblick auf das
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neue  Jahr  aufgehoben  als  der  letzte  stv.
Betriebsratsvorsitzende  des  letzten  Bergkamener  Bergwerks?
Unterstützt  von  den  akribischen  Recherchen  des  ehemaligen
Rundschau-Redakteurs  Heino  Baues  gelang  ihm  am  Sonntag  im
Ratssaal  ein  weniger  faktischer  als  vielmehr  menschlicher
Rückblick auf ein Stück Geschichte, das für viele vielleicht
noch Gegenwart ist.

Namesgebung  aus  einer  Sektlaune
heraus

Gehört  stets
dazu,  als  auch
Dekoration  beim
Neujahrsempfang:
Die Grubenlampe.

Ob das erste Bergwerk Monopol seinen Namen tatsächlich dem
Sekt zu verdanken hat, mit dem die Vertragspartner seinerzeit
zur Besiegelung ihrer Unterschriften nach Hörensagen ausgiebig
anstießen, sei dahingestellt. Tatsächlich sorgte die Teufe von
Schacht Grimberg I am 24.4.1890 mit der damaligen Rekordtiefe
von 774 Metern für einen rasanten Wandel in Bergkamen. Aus
sechs dörflichen Gemeinden und 550 Einwohnern rund um den
ersten Bergbauschacht wurde 100 Jahre später die mit rund
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11.000  Arbeits-  und  Ausbildungsplätzen  größte  Bergbaustadt
Europas. Wo anfangs noch Ackergäule das Dynamit und 30.000
Ziegelsteine  in  drei  Tagen  schleppten,  schossen
Bergarbeitersiedlungen in die ländliche Landschaft, die bis
heute das Stadtbild prägen. Den ersten Kessel lieferte ein
ortsansässiger  Schmied.  Später  sollten  ganze  Industrien  um
gleich mehrere Bergwerke ansiedeln.

Gastarbeiter: Auch sie sind
ein  starkes  Stück
Bergkamener  Bergbau-
Geschichte

Der Bergbau prägte zu allen Zeiten die Geschicke der Stadt.
Die Bergleute kämpften in der roten Ruhrarmee nach dem Kapp-
Putsch 1920 – sechs von ihnen fielen. Kriegsgefangene mussten
im 2. Weltkrieg den Betrieb am Laufen halten – rund 1.000
waren  es  im  August  1942,  unter  unmenschlichen  Bedingungen
eingepfercht in gleich mehreren Barackenlagern. Am 20.2.1946
erschien  eine  300  Meter  hohe  Stichflamme  am  Himmel:  Eine
Schlagwetterexplosion, das größte Grubenunglück Deutschlands,
forderte  405  Todesopfer.  Sie  ist  bis  heute  in  fast  jeder
Bergkamener Familie präsent. Die mehrtägige Rettungsaktion mit
unverhofft  entdeckten  Überlebenden  ist  und  bleibt  ein
Bergkamener  Trauma.
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Ganze  Kerle  und  markerschütternde
Krisen

Ganze  Kerle  war  das  Duo
„Scheddy & Metze“, dass für
die  musikalische  Bergbau-
Traditon sorgte.

„Bis Du ein ganzer Kerl?“, fragte die Bergbau-Werbung in den
60er-Jahren.  Längst  war  die  Schufterei  unter  Tage  kein
begehrter  Broterwerb  mehr.  Gastarbeiter  kamen  aus  Polen,
Italien, Griechenland, Spanien und aus der Türkei. Die Kunst
ging mit dem städtischen Bilderbasar zur Kohle und zu den
Menschen. Die „Literatur“ kam in Person von „Moppel Claer“ und
einer ganzen Softporno-Industrie unter dem Titel „Lass jucken,
Kumpel“ gleich hinterher.

Proteste  und  existenzielle
Krisen:  Auch  das  hat
Bergkamen  geprägt.

Was folgte, war ein langer Niedergang seit den 70er Jahren.
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Absatzkrisen,  Stilllegungen,  Streikwellen,  Verbundbergwerke,
Mahnwachen,  Bergwerksbesetzungen,  Solidaritätsbesuche  von
Spitzenpolitikern:  Der  Bergkamener  Bergbau  schrumpfte  trotz
aller  Proteste.  1993  gingen  sogar  5.000  Menschen  auf  die
Straße,  ganze  Menschenketten  zogen  sich  durch  das  gesamte
Ruhrgebiet.  Am  30.9.2010  war  trotzdem  Schluss:  Das  letzte
Bergwerk war Geschichte.

Eine ganz besondere Geschichte, die mehr Profil bekommen soll
im Stadtmuseum. Und die vielleicht nicht nur gesprochenes Wort
bleibt.  Schließlich  verabschiedet  man  sich  heute  noch  in
Bergkamen mit „Glückauf“ – auch beim Neujahrsempfang 2015.


